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Vorwort


Dieses Buch beinhaltet eine Geschichte über einen Fußballer, der immer wieder in meinem Leben auftauchte, den ich kennenlernte und über den ich sehr viel erfahren sollte, dies aber mehr oder weniger ungewollt.


Ich möchte vorwegnehmen, dass die in dieser Geschichte aufgeführten sportlichen Leistungen des beschriebenen Ausnahme-Fußballers zu 80 Prozent der Wahrheit entsprechen, die Schilderungen des privaten Bereiches dieses Sportlers treffen etwa zu 20 Prozent die Realität.


Ich habe diese Veränderungen vorgenommen, damit niemand einen Bezug zu diesem Fußballer herstellen kann.


Aber die Geschichte hätte sich genau so ereignen können.


Mit diesem Buch möchte ich der Tausenden von "begnadeten" Fußballern erinnern, die jederzeit in der Bundesliga oder sogar in der Nationalmannschaft hätten spielen können, wenn sie nicht durch Verletzungspech, persönliches Unglück, ausschweifendes Nachtleben, Alkohol, Drogen oder sonstige Dinge ihr großes Talent und eine große Karriere verspielt hätten.


Einer dieser großartigen Fußballer ist der Spieler, den sie "Wamba" nannten (alle Namen in diesem Buch sind natürlich abgeänder worden).


Mit diesem Buch möchte ich allen Spielern gedenken, die nur aus persönlichem Pech oder geistigem Unvermögen einer großen Fußballkarriere "entkommen" sind.


Der Fußballer "Wamba" scheiterte letztendlich an seiner eigenen "Dummheit" und vor allem, weil er niemanden hatte, der ihn in die Bundesliga "hineinführte".


Warum das so wahr, wird im Laufe der Geschichte zu erkennen sein. Die Geschichte über einen Fußballer, den ich sehr gut kenne, der mich aber in seinem Leben kaum wahrgenommen hat, obwohl sich unser Leben mehrmals kreuzte.


Eines möchte ich vorwegnehmen, der Fußballer Wamba war das größte Fußballtalent, dass ich jemals gesichtet hatte. An dieser Stelle muss ich erwähnen, dass ich in meinem Leben viele Fußballspiele und viele Fußballer von der Kreisliga bis zur Oberliga beobachtet habe, und viele Spieler in höhere Ligen oder sogar in den Profibereich vermitteln konnte.


Beim Fußballer "Wamba" aber war nur Chaos bezüglich seiner Fußballkarriere, aber bitte lesen Sie die Geschichte selbst bis zum Ende.




Die erste Begegnung


Es war an einem Spätsommertag 1979, ich kann mich erinnern, als wäre es gestern passiert. Zu dieser Zeit war ich vierzehn Jahre alt und spielte in der C-Jugend von Tura Brüggen. Ich war der Kapitän der Mannschaft und trug die Binde schon mit einem gewissen Stolz. An diesem warmen Abend des Spätsommers war unter der Woche ein Freundschaftsspiel gegen eine Krefelder Mannschaft angesetzt worden. Selbst an die Anstoßzeit von 18.00 Uhr kann ich mich noch genau erinnern. Mit meinem Team spielte ich damals lediglich in der "Bauernliga", aber wir gehörten hier zu den besseren Mannschaften. Ich persönlich war mit vierzehn Jahren sehr akzeleriert, und damit den meisten anderen Spielern meines Alters körperlich weit überlegen. Ich war wesentlich größer und auch viel schneller als die meisten meiner Kollegen. Bei den Bundesjugendspielen lief ich in diesem Jahr die 100 m in genau 13,0 Sekunden.


Warum ich dieses so genau erzähle, wird jetzt im weiteren Verlauf meiner Geschichte schnell deutlich.


Pünktlich um 18.00 Uhr war der Anpfiff, alle waren guter Dinge und freuten sich auf das Spiel. Zudem hatten wir die Ehre, dass wir auf dem Rasenplatz spielen durften. Zu dieser Zeit war das nicht selbstverständlich, Kunstrasen gab es noch nicht. Der Rasen war frisch gemäht, und der angenehme Geruch des geschnittenen Grases lag deutlich in der Luft.


Das Spiel begann also, und schnell merkten wir, dass die gegnerische Mannschaft nicht besonders leistungsstark war. Außer einem Spieler, der allerdings relativ spät in Erscheinung treten sollte.


Nach etwa 10 Minuten konnte ich erfolgreich einen Sololauf beenden, und schoss zum 1:0 für uns ein. Wie schon angedeutet, erzielte ich damals meine Treffer aufgrund meiner körperlichen Überlegenheit, nicht weil ich ein großer Techniker war. In meiner Naivität, die in diesem Alter noch vollkommen normal ist, glaubte ich immer noch, dass ich ein Profi-Fußballer werden könnte. Nur ein Jahr später in der B-Jugend holten die anderen Spieler meines Alters physisch schon wesentlich auf, und meine guten Einzelaktionen wurden immer seltener. Aber das sei nur am Rande erwähnt.


Mitte der ersten Halbzeit fiel zum ersten Mal ein Spieler der gegnerischen Mannschaft auf. Er war körperlich der kleinste Fußballer auf dem Feld, vielleicht 1,55 m kurz oder noch weniger. Auffallend war seine kleine Schuhgröße und sein kleiner Bauchansatz. Er wirkte wie ein Riesenbaby. Erst viel später erfuhr ich, dass dieser Spieler damals erst zwölf Jahre alt war. Aufgrund seiner hohen technischen Fähigkeiten und seiner enormen Spielübersicht hatte man ihn von der D-Jugend in die C-Jugend "versetzt".


Doch kommen wir zu der ersten Begegnung. Sie spielte sich im zentralen Mittelfeld etwa 35 bis 40 Meter vor unserem Tor ab. Der besagte Spieler lief in Ballbesitz auf mich zu, ich wiederum dachte, es wäre ein Leichtes ihm den Ball abzuluchsen. Doch weit gefehlt, der kleine Gegner hantierte mit geschickten Körpertäuschungen, wobei er den Ball überhaupt nicht berührte, und ließ mich ins Leere laufen. Mit anderen Worten, ich erwartete seine Finte zur rechten Seite, er aber lief mit Ball links an mir vorbei. Dies wiederum gefiel mir gar nicht, drehte mich mit höchster Intensität um meine halbe "Achse", und verfolgte mit voller Wut diesen "unverschämten" Gegner. Etwa 20 Meter vor unserem Tor erwischte ich ihn erneut, da ich halt ein wesentlich besserer Sprinter war. Allerdings setzte ich nun meine körperliche Überlegenheit etwas zu sehr ein. Mit anderen Worten, ich gab ihm einen leichten Schubser und der "Zweg" ging zu Boden. Prompt kam der Pfiff zum Freistoß. An dieser Stelle sei erwähnt, dass ich immer ein sehr fairer Spieler war, und während meiner gesamten Fußballkarriere nicht eine einzige Karte bekommen habe.


Der gefoulte Spieler führte den Freisoß selbst aus. Wir bildeten natürlich eine Mauer, und dachten, kann der Zwerg überhaupt bis zum Tor schießen.


Der kleine Fußballer nahm einige Schritte Anlauf, und zirkelte den Ball mit einer Präzision über die Mauer und genau "in den Winkel". Obwohl der Ball nicht hart geschossen war (bei diesem kleinen Leichtgewicht wohl auch nicht möglich), und auch nicht viel weiter geflogen wäre, hatte unser Torwart keine Chance, den Ball zu halten. Es stand 1:1.


Und nun hörte ich zum ersten Mal seinen Namen als der Trainer rief: "Gut gemacht Wamba."


Der Fußballer Wamba trat hier zum ersten Mal in mein Leben. Hier konnte ich noch nicht ahnen, dass sich unsere Wege noch häufiger kreuzen sollten.


Bevor ich die zweite Halbzeit schildere, will ich hier den Namen "Wamba" erst einmal erklären. Wie kam der Junge zu diesem Namen? Die Antwort erfuhr ich erst viele Jahre später, aber es erscheint mir sinnvoll, hier an dieser Stelle die Sache aufzukären. Der kleine Fußballer bekam den Namen aus einem russischen Märchen. Hier gab es einmal einen kleinen Jungen mit dem Namen "Wanja" der bis zu seinem 14. Lebensjahr auf einem Herd schlief, ohne aufzuwachen. Dann erwachte Wanja aus seinem Tiefschlaf, und durch dieses lange Ausruhen bekam er "Bärenkräfte". Der russische Wanja wanderte daraufhin durch ganz Russland, und rettete viele Menschen vor Unglücken, Verbrechern usw. Diesen Namen übertrug nun ein Mitspieler mit russischen Wurzeln aus der Krefelder Mannschaft auf den kleinen Mitspieler. Warum? Ganz einfach, Wamba kam erst mit zehn Jahren zum Fußballsport. Zuvor war er vollkommen unsportlich und träge, "und ruhte sich, wie der russische Wanja, nur aus". Irgendwann entdeckte er jedoch seine Leidenschaft für diesen Sport, und verbesserte seine Leistungsfähigkeit hier mit einer unglaublichen Geschwindigkeit. Aus dem Namen Wanja wurde dann irgendwann "Wamba". Nun könnten Sie, liebe Leserinnen und Leser, eine berechtigte Frage stellen: Warum spielte der hochbegabte Wamba nur für diesen "kleinen" Verein? Hier kann ich Ihnen keine Antwort geben, bis heute bleibt diese Sache für mich ein absolutes Rätsel. Vielleicht wollte er einfach für diesen Verein spielen oder seine Eltern wollten ihm den Leistungsdruck in der Jugendmannschaft eines Bundesliga-Vereins nicht zumuten. Ich weiß es nicht.
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